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WieklingteineSprechblase?

Gummersbach.Mit Comics hatte
Gerd J. Pohl als Kind nichts amHut.
Jetzt, da er die Graphic Novel „Dig-
ger“ als Live-Hörspiel auf die Stu-
diobühne der Gummersbacher Hal-
le 32 bringt, habe er sich zumersten
Mal intensiv mit demGenre aus-
einandergesetzt,berichtetderSpre-
cher und Puppenspieler aus Ber-
gisch Gladbach. „Ich habe festge-
stellt, wie melancholisch Comics
sein können. Undmir wurde schnell
klar, dass ,Digger' eine sehr litera-
rische und poetische Geschichte
erzählt.“
Das oberbergische Publikum

kennt Pohl von Handpuppenfüh-
rungen für Kinder auf Schloss Hom-
burg und von der Gummersbacher
Inszenierung des Stücks „Der Ele-
fantenmensch“. Und genau dabei,
bei dieser Zusammenarbeit mit
Martin Kuchejda im vorigen Jahr,
erlebte Comicautor Ralf Marczinc-
zik alias Ramar den Puppenspieler
auf der Bühne. Gerd J. Pohl erinnert
sich: „Er kam anschließend zumir
undsagte,erwäreihmgroßeFreude,
wenn ich seinen Comic auf die Büh-
ne lesen würde.“
Der Schauspieler musste einen

Moment lang überlegen, sagte zu
und fragte sichanschließend:„Aber
wie liest man eigentlich Sprech-
blasen?“ Es sei eine andere Art des
Vorlesens, erklärt Gerd J. Pohl. Zu-
maldieLesungausdemComic„Dig-
ger“ auf der Studiobühne von Bil-
dern auf der Leinwand begleitet
wird. Eine Graphic Novel werde bei
weitem nicht so schnell gelesen wie
Dialoge in Prosatexten, dennman
müsseRaumlassen,damitdieBilder
wirken können, ist der Schauspieler
überzeugt.
An der Geschichte des Gefäng-

nisinsassen Digger habe ihn die
äußere und innere Entwicklung der

Figur fasziniert, sagt Pohl. Die Ge-
schichte erzählt von Freundschaft,
von der Freiheit des Geistes, aber
auch von Isolation und Selbstbe-
hauptung.

Ein Gemeinschaftsprojekt
Der in Ostfriesland lebende Comic-
autor hat in seinem Buch eine Ge-
fängnisgeschichte umgesetzt, die
nicht vieleWorte braucht, die in
unaufgeregten schwarz-weißen
Bildern von einemungewöhnlichen
Menschen erzählt.
In Gummersbach wird sie als Ge-

meinschaftsprojekt des Autors, der
Theatermachers Martin Kuchejda
und von Gerd J. Pohl inszeniert.

„Ralf als Autor ist frei von jeder
Eitelkeit und gibt wenig vor“, sagt
der Sprecher über die Zusammen-
arbeit. „Mit Martin funktionieren
kreative Absprachen sehr gut. Wir
erarbeiten eine herzliche Geschich-
te in einer nicht minder herzlichen
Atmosphäre.“

Katja Pohl

DieAufführungdes Live-Hörspiels
„Digger“ findet amkommendenDon-
nerstag, 3. April, um20Uhr auf der
Studiobühne derHalle 32, Steinmül-
lerallee 10, inGummersbach statt. Kar-
ten kosten 12 Euro imVorverkauf bei
Aggerticket, (0 22 61) 3003-888.

EinAbend,derOhrenundHerzenöffnete
Osberghausen.DerMensch ist un-
trennbar mit der Natur verbunden.
Und keine Pflanze ist demMen-
schen so nahe wie der Baum. Um
diese These künstlerisch zu unter-
mauern, sindMechtild und Rolf
FrankeinderCulturkircheOberberg
zu Gast. Dass ihre musikalische
Lesung „Laute(r) Bäume“ zu Guns-
ten der Telefonseelsorge vorgetra-
gen wird, kommt nicht von unge-
fähr: In jedem Leben gibt es Stürme
und Krisen, an denenman zu bre-
chen droht, in denenman sich ent-
wurzelt vorkommt. Stürme, die
einen Baum erkranken lassen, ähn-
lichwiediesÄngste beimMenschen
bewirken können.
Christoph Fuhr von der Telefon-

seelsorge Oberberg, einer Einrich-
tung des Evangelischen Kirchen-
kreises An der Agger, stellte diese
ehrenamtliche Arbeit vor.

Von den Stürmen des Lebens
„UnsereWelt wird immer schnell-
lebiger – ein offenes Ohr kann hel-
fenmit den Hausforderungen und
Stürmendes Lebens zurechtzukom-
men“, sagte Fuhr. „Dabei bieten wir
keine fertigen Lösungen, es geht
darum,mit Empathie, Geduld und
einem offenen Herzen zuzuhören.“
Und das taten auch die Zuhörerin-
nen und Zuhörern im voll besetzten
Kirchenschiff in Engelskirchen-Os-
berghausen.
Bäume sind von jeher Symbole

fürWachstum und Beständigkeit
– auch oder gerade im Leben der
Menschen. Sie spenden Schatten,
wärmen durch ihr Holz, und in ihre
Rinde werden Liebesschwüre ge-
ritzt. Rolf undMechtild Funke er-
zeugen ein dichtes Gewebe aus
Klängen undWorten, lassen ein-
tauchen in die Geschichten, die
aufgefangen werden in den zarten
wie auch kräftigen Tönen verschie-
densterHolzblasinstrumente.Wun-
derbare kleine Erzählungen, Split-

ter ausMythologie und Religion,
verbundenmitWissenswertem
über Bäume, wie es der populäre
Förster und Autor PeterWohlleben
beschreibt. Wenn sie zu wenigWas-
ser bekommen, schreien sie – im
Ultraschallbereich und damit für
denMenschen nicht wahrnehmbar,
aber eben doch leidend.
Die Baumgeschichten werden

umrahmt von sanften und starken

Klängen, die Mechtild Frankemit
Flöten unterschiedlichster Größe
und Beschaffenheit erzeugt. Eigen-
kompositionen wie „Geerdet“
wechseln sich abmit altem Liedgut
aus unterschiedlichsten Kulturen
und Epochen: „I'm a Tree, I'm a
Walking tree“, „OyfmVeg steyt a
Boym“, „OVirgo splendens“, „Am
Brunnen vor dem Tore“, „Da pacem
Domine“, um einige zu nennen.

Gerne taucht man dann wieder
ein in Rolf Funkes wohlklingende
Erzählungen über die männliche
Eiche, die weibliche Linde und die
literarisch oft düster verarbeitete
Erle. Bilder tauchen vor dem geis-
tigen Auge auf, wenn es um die
Linde geht, die stets als Baum der
gesellschaftlichenMitte steht, mit
ihren herzförmigen Blättern das
Symbol für Frieden, Gerechtigkeit

und Treue ist. In ihrer Krone wim-
melt es von Insekten undVögeln,
sowie„EngelsNachtegaeltje“.Auch
indiesemLieddesniederländischen
Blockflötenvirtuosen Jakob van
Eyck aus dem 17. Jahrhundert zeigt
Mechtild Funke auf der Flöte eine
grandiose Kunstfertigkeit, wenn
sie die Töne gleichsam auf einer
Klaviatur der Gefühle hoch und
nieder sausen lässt.

So wurde es ein wahrlich großer
Abend in der Culturkirche, der im
Anschlussnoch zumAustauschund
Gespräch einlud und der sicherlich
Herzen öffnete für Musik und Li-
teratur, aber auch für die Belange
einer so wichtigen Arbeit wie die
der Telefonseelsorge imOberber-
gischen.

AnjaMaria Dohrmann

4300Euro fürdie Indienhilfe

Lindlar.Die Schüler des Gymna-
siums Lindlar haben im vergange-
nen Jahr im Rahmen ihrerWeih-
nachtsaktion eine Summe in Höhe
von 4300 Euro erwirtschaftet. Und
ganz traditionell verdoppelte ein
persönlicher, anonymer Gönner
des Gymnasiums die alljährliche
Spende. Somit kommen in diesem
Jahr insgesamt 8600 Euro für den
guten Zweck zustande.
„DieWeihnachtssammlung hat

eine lange Tradition und seit neun
JahrenwerdendieErlösederSchüler
für unser Projekt an denVerein
,IndienhilfeKöln'gespendet“,sagen
Rani undMartin Kramm, die die
aktuellen Entwicklungen in Indien
mit einem Filmbeitrag für die Schü-
ler im Forum des Gymnasiums prä-
sentierten.
Die Schülerinnen und Schüler der

Stufen fünf und sechs sammelten
wochenlang vorWeihnachten die
Gelder, indem sie mittels verschie-
dener kreativer Projekte etwa selbst
gebastelte Dinge verkaufen und
Gebäck für die gute Sache in der
Schule aber auch außerhalb ange-
boten hatten. Auch ein eigener
Stand auf einem Lindlarer Advents-
basar mit selbst gefertigtenWeih-
nachtsdeko-Artikeln gehörte dies-
mal dazu. Straßenmusik im vor-

weihnachtlichen Köln brachten an-
teilig durch die Spenden der Besu-
cher das Geld für die Aktion zusam-
men.
Zur offiziellen Scheckübergabe

versammelten sich nun rund 200
Schüler im Forum, ummehr über
die aktuelle Projektarbeit des Ehe-
paarsKrammzuerfahren.„DieSum-
me geht dann an das Projekt „And-

heri Slum-School-Project“ inMum-
bai sowie auch an das Ambapani
School-Project in einemDorf in
Odisha imNordosten Indiens“, be-
schreiben Rani undMartin Kramm,
die in Lindlar wohnen, den Kontakt
zu „Indienhilfe Köln“ pflegen und
dort als Vorsitzende fungieren.
Das Geld wurde in den vergan-

genen Jahren etwa für Schulranzen
und Lernmaterial, aber auch für
bessere sanitäre Einrichtungen in
den Schulen vor Ort eingesetzt.
„Wir sind dieses Jahr wieder dort
gewesen, und haben die Schulen
besucht, wo auch ein neuer Kin-
derspielplatz von den Slum-Schü-
lern gerne genutzt wird“, so Rani
Kramm.
Für das kommendeWeihnachts-

projekt sucht das Gymnasium Lind-
lar indes einen neuen Gönner für
denfinanziellenZuschussderSpen-
dengelder, „da der bisherige ano-
nyme Gönner dies in Zukunft nicht
mehr fortführen kann“, verrieten
Rani undMartin Kramm, die sich
noch einmal herzlich bei den Ju-
gendlichen des Gymnasiums Lind-
lar für deren Engagement bedank-
ten.
www.indienhilfe.koeln

Siegbert Dierke

Drahte-ChefKöhlermuss
inskönigsblaueTrikot

Der Sieg imTipp-Duell zumvergan-
genen 27. Spieltag der Fußball-Bun-
desligagehtanSchalke04-FanSophie
Weiß, Geschäftsleiterin der Veran-
staltungshalle Alte Drahtzieherei in
Wipperfürth.Weiß trat gegen ihren
Chef in der „Drahte“, René Köhler, an.

Dieser ist bekennender Fan des 1. FC
Köln, aber auchAnhänger des FC
BayernMünchen. Beide tippten die
Partie Bayer Leverkusen gegen den
VfL Bochummit demexakt richtigen
3:1-Endergebnis und erhielten dafür
jezweiPunkte imDuell.Deneindeutig
besseren Riecher in den folgenden
Tipp-Vorhersagen hatte allerdings
SophieWeiß: Sie hatte das Zweitli-
ga-Spiel zwischen SC Paderborn und

1. FC Köln genaumit 1:2 vorhergesagt
und auch in drei weiteren Partien die
richtige Tendenz auf demZettel. Das
war bei René Köhler nur in zweiwei-
teren Spielen der Fall. Somit siegte
Schalke-04-Anhängerin SophieWeiß
amEndemit 7:4 Punkten. Demver-
einbartenWetteinsatz folgendmuss
René Köhler nun einen ganzen Tag
lang das Schalke 04-Trikot in Blau und
Weiß tragen. (ds)

Auch das Plakat der Aufführung hat Comic-Autor Ramar gezeichnet.

Voll besetzt war die Culturkirche beim Benefizkonzert für die Telefonseelsorge. Thema der Texte undMusikstücke war die Kulturgeschichte des Baumes. Foto: Börsch

Stolze Summe (v.l.): Schulleiter
Christoph Menn-Hilger mit Rani und
Martin Kramm. Foto: Dierke

InderHalle32wirdderComic„Digger“alsLive-Hörspiel
aufgeführt–EineHerausforderung fürGerdJ.Pohl

MechtildundRolf FrankegestaltenBenefizveranstaltung fürdieTelefonseelsorge inderCulturkircheOberberg

WeihnachtsaktiondesLindlarerGymnasiums fürdengutenZweck
AnonymerSpender legterneutdiegleicheSummeobendrauf
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